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Dr. Hahn für das Vereinsgeſetz.
Der neue Direckor des Bundes Landwirthe,

Hr. Hahn, läßt in der „Diſch. Tgsztg.“ die Rede
im Wortlaut mittheilen, welche er am Sonnabend
für das Vereinsgeſetz gehalten hat. Charakteriſtiſch
an dieſer parlamentariſchen Harlekinade iſt u. a.
der Nachweis, das Geſetz ſei nothwendig, um Politiker,
wie Herrn Hahn in öffentlichen Verſammlungen zu
ſchüßen! Jm Wahlkreiſe Osnabrück z. B. hat er
es am 2. Oſtertage in einem winkeligen weſtfäliſchen
Bauernhauſe in Aſchmer bei Bramſche erlebt, daß
nicht ein einziger Gendarm zur Aufrechterhaltung
der Ordnung in der Verſammlung anweſend war
(Unruhe) und ebenſo war es in einer Abendver
ſammlung in Heſepe bei Bramſche (erneute große
Unruhe links) meine Herren, ich würde die
Conſequenz ziehen die gut geſinnten Einwohner
der Gegend hatten dort unter der Tyrannei der
Fabrikarbeiter von Bramſche zu leiden und konnten
nicht dazu kommen, von ihren Rechten als Staats
bürger Gebrauch zu machen. Herr Hahn tadelt
namentlich die Unthätigkeit der Landräthe! Da
ſind die Bauern vom „Nordoſt“ in Pommern c.
doch beſſer daran. Jhnen fehlt es weder an Land
räthe noch an Gendarmen, nur daß dieſe ſie nicht
gegen die Störung ihrer Verſammlungen durch die
Junker ſchützen, ſondern verhindern, daß ihre Freunde,

wie „der Rickert“ in ihren Verſammlungen zu
Worte kommen. Nebenbei bemerkt, hat Herr Hahn
für die ſchlechte Behandlung, die er im Osnabrück
ſchen erſahren, einen durchſchlagenden Grund aus
findig gemacht. „Dort, ſagte er, war das confeſſionelle
Moment maßgebend, nicht das wirthſchaftliche,
zumal die Osnabrück'ſche Gegend bis jetzt
wenig unter wirthſchaftlicher Calamität
zu leiden hatte.“ Mit dem allgemeinen
Nothſtand der ländlichen Bevölkerung iſt es alſo,
nach dem eigenen Geſtändniß des Bundesdirectors,
nichts Nach dem Obengeſagten kann es nicht
überraſchen, daß der Bund der Landwirthe keinerlei
Ungelegenheiten von dem „kleinen Sozialiſtengeſetz“
befürchtet. Es bedarf eines ſolchen Polizeigeſetzes
zum Schutze ſeiner Agitatoren gegen die Wähler,
die von ihm nicht beglückt werden wollen. Freilich
für die Furchtloſigkeit der Herren vom Bunde der
Landwirthe hat Hahn noch einen anderen Grund
Der Bund der Landwirthe, ſagte er, hat „ein
gutes Gewiſſen, weil er von Anbeginn an in
ſtaatserhaltender königstreuer
vorgegangen iſt und weil er jedes einzelne Mit
glied, welches ſich vielleicht jemals dagegen ver
gangen haben würde, in rückſichtsloſer Weiſe aus
iner Mitte entfernt haben würde. Er hat durch
ſein ganzes Verhalten bethätigt, daß er zu den
feſteſten Saulen unſerer ſtaatlichen Ordnung gehört.
Geiterkeit, Zuruf und Lachen). Die Lacher hatten
wahrſcheinlich ein beſſeres Gedächtniß als der
jugendliche Herr Hahn. In der Reichstagsſitzung
vom 14. April 1894 bei der Berathung des
Ankrags Kanitz eitirte Graf Caprivi aus der
Correſpondenz des Bundes der Landwirthe“ von
dieſem Tage einen Brief, der „Zur Lage“ über
ſchrieben war und folgenden Paſſus enthielt:
„Wir haben die äußerſt bedenkliche Erſcheinung,
daß der deutſche Land wirth, der bisher außer
der Sozialdemokratie, der er ja diametral gegen
Aberſteht, den Freiſinn als ſeinen Feind anſah,
et geneigt iſt, ſofern er ſich nämlich
den und ohne Rückſicht ausſpricht,
en Laiſer als ſeinen politiſchen Gegner

anzuſehen. Daß der Bund den Verfaſſer dieſes
„Briefes“ in rückſichtsloſer Weiſe aus ſeiner

itte entfernt“ habe, iſt nicht bekannt geworden,
a Wiſſens hat weder Herr Dr. Hahn, der
amals freilich noch einige Jahre jünger war als

m noch irgend ein Mitglied des Bundes, noch
t der Preßorgane deſſelben ein Wort des
S els für dieſe „ſtaatserhaltende, königstreue“

Prache gehabt. Nach dieſer Probe iſt es über

Weiſe

flüſſtg, weiter auf die Expectorationen des Herrn
Directors einzugehen. Nur das wäre vielleicht noch
zu erwähnen, daß auch Dr. Hahn die Solinger
Tiſchrede und die neuliche Rede des „nunmehr an
die leitende Stelle in Preußen gerückten“ Miniſters
v. Migquel als „ſchöne Worte“ bezeichnet, denen
hoffentlich auch die Thaten folgen werden.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterxeidz Angarn. Das ungariſche

Abgeordnetenhaus ſetzte am Mittwoch die
Berathung über die Zuckerprämien fort. Zum
Schluß interpellirte der Abg. Sima, ob es war ſei,
daß der Miniſterpräſident Baron Banffy, als er
jüngſt vom Könige empſpangen wurde, von dieſem
die Ermächtigung erbeten habe, im Wege der Ab
änderung der Hausordnung die Redefreiheit des
Parlaments einzuſchränken. Wenn dies wahr ſei,
ſo wäre dies eine Einmengung der Krone in die
autonomen Rechte des Parlaments. Baron Banffy
erwiderte ſofort, daß von einer ſolchen Ermächtigung
hier im Hauſe niemals die Rede geweſen ſei. Die
von dem Abg. Sima aufgeworfene Frage entbehre
jeder Grundlage. Er, der Miniſterpräſtdent, habe
von dem Könige eine ſolche Ermächtigung weder
erbeten noch erhalten, jedoch ſchließe dies keineswegs
aus, daß die Regierung die jetzige Hausordnung,
falls dieſes im Intereſſe einer erſprießlichen Thätig
keit des Parlaments angezeigt erſcheinen würde, aus
eigener Jnitiative einer Reviſton unterziehen werde.
Mit anderen Worten, Baron Banffy beabſichtigt die
Redefreiheit zu beſchränken durch Einführung des
Zwangsſchluſſe der Debatte

Belgten. Wegen der Ernennung des
Königsder Belgier zum deutſchen Admiral
kam es am Mittwoch in der belgiſchen Re
präſentantenkammer bei der Berathung des
Geſetzentwurfs über die Bürgergarde zu einer heftigen
Szene. Beidem Artikel Eid der Treue gegen den König
proteſtirt der Sozialiſt Demblon und greift die
Perſon des Königs heftig an, weil dieſer die Er
nennung zum deutſchen Admiral angenommen habe.
(Großer Lärm.) Demblon wird zweimal zur
Ordnung gerufen, ſetzt aber ſeine Angriffe fort.
Der Präſident bittet gegen Demblon die Zenſur zu
verhängen. Woeſte bemerkt, augenblicklich möge die
Zenſur noch genügen, bald aber werde man weiter
gehen müſſen. Die Kammer verhängt ſodann mit
74 gegen 17 Stimmen gegen Demblon die Zenſur.
Sechs Mitglieder enthalten ſich der Abſtimmung

England. Der Plan der engeren Ver
einigung Englands mit den Colonien darf
als definitiv geſcheitert angeſehen werden.
Der Colonialminiſter Chamberlain gedenkt demnächſt
über ſeine Conferenzen mit den Premierminiſtern
der Colonien Bericht zu erſtatten. Das Reſultat
iſt jedenfalls ſchon bekannt: null. Einſtweilen iſt
der „Standard“ in der Lage, etwas über die Sache
aus der Schule zu ſchwatzen. Der lange Artikel
läßt ſich in wenige Worte zuſammenfaſſen. Cham
berlain hat die Conferenzen mit einer zweiſtündigen
Rede eröffnet. Die Zeit zux Vertretung der Colonien
in der Legislatur des Reiches ſei noch nicht reif.
Dieſe Erwägung, daß die Zeit noch nicht erfüllt
wäre, zog ſich wie ein rother Faden durch die ge
ſammten Berathungen. Vielleicht könnten aber
einige Coloniale im Oberhauſe ſitzen. Die Colonien
möchten doch Vorſchläge machen, um auf Gegen
ſeitigkeit beruhende Handelsbeziehungen zwiſchen
Mutterland und Colonien anzubahnen. Die
auſtraliſche Hilfsflotte möge vermehrt werden. Das
Kabel durch den Stillen Ocean, welches nur
britiſches Gebiet berühre, ſei äußerſt werthvoll. Den
Gedanken einer engeren politiſchen Union fertigten
die auſtraliſchen Premierminiſter Reid, Turner und
Kingſton ſehr derbe ab. „Die Zeit ſei nicht reif.“
Es könne daraus heutigen Tages nur Reichsuneinig
keit entſtehen. Die Colonien wollten nichts von
Reichsuneinigkeit wiſſen. Bezüglich der engliſchen

Handelsverträge mit Belgien und Deutſchland
herrſchte allgemeines Verdammungsurtheil. Was
die britiſche Regierung in der Sache thun wolle,
enthüllte der wortreiche Colonialminiſter nicht. Jn
der Frage ſog. gegenſeitiger Handelsbeziehungen
ſtanden ſich natürlich Freihändler und Schutzzöllner
ſchroff gegenüber. Ein greifbares Urtheil wurde
nicht erzielt. In der letzten Conferenz war der erſte
Lord der Admiralität, Goſchen, anweſend. Er
wünſchte namentlich, daß die auſtraliſche Hilfsflotte
nicht nur in auſtraliſchen Gewäſſern verwandt werden
ſolle. Der Premierminiſter betonte, daß die Colonien
einſtweilen noch genug mit ſich ſelbſt zu ſchaffen
hätten. Mehr Geld für die Reichsflotte konnten ſie
nicht zahlen

Türkei und Griechenland. Zu den
Friedensverhandlungenin Konſtantinopel
meldet die „Polit. Corr.“, das Petersburger Kabinet
ſei geneigt, den Standpunkt Deutſchlands,
daß das Intereſſe der griechiſchen Staatsgläubiger
nicht durch die Kriegsentſchädigung beeinträchtigt
werden dürfe, zu unterſtützen; im Grundſatz ſei
auch das Kabinet Rallis hiermit einverſtanden.
Die Botſchafter würden einen diesbezüglichen Ent
wurf ausarbeiten. Aus Kreta wird gemeldet,
Dſchewad Paſcha verlange telegraphiſch Ver
ſtärkung der türkiſchen Truppen nur mit einer
Macht von ungefähr 20000 Mann hält er es für
möglich, die Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen.
Vor allem dringt er auf die Schaffung einer ſtarken
Gendarmerie, für die er als beſtes Material
Albaneſen angeworben wiſſen will, da ſich dieſe
allein der Natur des Landes und Volkes der Jnſel
anzupaſſen vermögen und außerdem griechiſch ver
ſtehen. Die entgegenkommende Haltung der Admirale
gegenüber den Aufſtändiſchen habe in erſter Linie
das Erlöſchen des Aufſtandes verhindert.

Nordamertka. Einen neuen engliſch
amerikaniſchen Streitfall in Zuſammenhang
mit der Annexion Hawaiis hat der amerikaniſche
Geſandte in Honolulu zu konſtruiren geſucht, ſcheint
aber damit arg hineingefallen zu ſein. Dem „New
York Herald“ wird nämlich aus Waſhington ge
meldet: Der Geſandte der Vereinigten Staaten in
Honolulu, Sewaſi, theilte auf dem Drahtwege über
San Francisco mit, daß die Engländer die
1000 Meilen ſüdweſtlich von Hawaii gelegene
PalmyraJnſel beſetzt hätten. Das Blatt
fügt hinzu, nach einer Erklärung der hawaiiſchen
Regierung ſei Palmyra zu Hawaii gehörig
und ſchlägt vor, daß, falls die Rechte Hawaiis auf
dieſe Jnſel durch ine von den Vereinigten Staaten
geführte Unterſuchung beſtätigt werden ſollten, der
Präſident von Hawaii zu einem Proteſt gegen die
Annexion der Palmyrainſel veranlaßt werden. Nun
wird aber dem „Reuterſchen Bureau“ von der
engliſchen Regierung mitgetheilt, die Meldung des
„NewHorkHerald“, wonach die Jnſel Palmyra
kürzlich von den Engländern in Beſitz genommen
ſei, ſei durchaus irrig, da dieſe Jnſel ſich
bereits ſeit dem Jahre 1888 in britiſchem
Beſitz befinde.

Aegypten. Gegen den Mahdi regt ſich
im eigenen Lager die Empörung. Der Jaalin
Stamm, welcher ſich kürzlich gegen den Khalifen
aufgelehnt hat, errichtete zuſammen mit dem
HaſſaniaStamme einen bewaffneten Poſten in
Gakdul. Der befreundete Hawawir Stamm griff
Gabra an und tködtete viele Derwiſche, darunter
einen einflußreichen Emir. Wie ein Augenzeuge
des Kampfes zwiſchen den Jaalins und den
Derwiſchen verſichert, wurden die Erſteren geſchlagen
Beide Theile erlitten ſchwere Verluſte die Jaalins
kämpften verzweifelt, bis ihnen die Munition aus
ging. Viele der geſchlagenen Jaalins flohen nach
Dongola, wo ſie ſich mit den ägyptiſchen
Regierungstruppen vereinigten. Die Einnahme von
Metemneh durch die Derwiſche wird beſtätigt.



Deutſchland.

Berlin, 30. Juli. Nach einer telegraphiſchen
Meldung aus Bergen ſollte der Kaiſer heute früh
in Kiel eintreffen. Der Kaiſer hat die ihm

durch den Großherzog von Baden übermittelte Ein
ladung zur Theilnahme an der am 18. October
ſtattfindenden Feier der Enthüllung des Kaiſer
denkmals in Karlsruhe dankend abgelehnt,

da er eine Einladung zu der am gleichen Tage
ſtattfindenden Enthüllung des Wiesbadener

Denkmals bereits angenommen habe. Die
Abfahrt des Kaiſergeſchwaders nach Kron

ſtadt erfolgt nach einer aus Kiel kommenden Mel
dung endgiltig am 2. Auguſt. Die acht „Hohen

zollern“ mit dem Kaiſerpaar an Bord folgt ſpäter.
(Militäriſches.) Ein Extrablatt des Mil.

Wochenblattes“ veröffentlicht eine große Anzahl
von Perſonalveränderungen in der preu

ßFiſchen Armee. Verabſchiedet wurden acht
Generalmajors, ſowie vier Regimentskommandeure.

zZuwölf Oberſten ſind Generalmajors geworden. Zum
Kommandeur der 36. Diviſton in Danzig iſt an

Stelle des unlängſt zur Dispoſition geſtellten
Generallieutenants v. Häniſch der Kommandeur der

43. JnfanterieBrigade in Kaſſel v. Pfuhlſtein, unter
Beförderung zum Generallieutenant, ernannt worden.
Eine größere Anzahl von Oberſten der Infanterie
und der Kavallerie, von denen mehrere bereits mit
der Führung von Brigaden beauftragt waren, iſt
zu Generalmajors befördert worden, u. A. der bis
herige Kommandeur des Füſilier- Regiments Nr. 36

in Halle und Torgan, Linde und der Chef des
Stabes des VI. Armeecorps, v. Eichhorn (ein Sohn
des früheren preußiſchen Kultusminiſters). Zum
Kommandeur des Füſilier Regiments Nr. 36 in
Halle iſt der Oberſt v. Ranke, bisher etatsmäßiger
Stabsoffizier des Infanterie Regiments Nr. 19 in

Görlitz, ein Sohn des berühmten Geſchichtsſchreibers,
und zum Kommandeur des Jnfanterie Regiments
Nr. 72 in Torgau an Stelle des Oberſten Moeller
der bisherige etatsmäßige Stabsoffizier des Grenadier
Regiments Rr. 7 in Liegnitz, v. Grawert, ernannt

worden. Auch die Zahl der Beförderungen zu
SOberſtlieutenants und der Veränderungen in den

Chargen der Subalternoffiziere iſt nicht unbeträcht
lich. Die beförderten höheren Offiziere waren
Generalmajor vom 15. Juli 1893, bezw. Oberſten
vom 14. Mai 1894. Der „Württemb. Staatsanz.“
veröffentlicht ebenfalls eine lange Liſte von Perſonal
veränderungen im Offtziercorps, u. A. folgende:
An Stelle des kgl. preuß. Oberſten v. Groß genannt
v. Schwarzhoff, der das Kommando des 5. Thür.
Infanterie Regiments Nr. 94 Großherzog von
Sachſen) übernimmt, wurde der Oberſtlieutenant
Sixt v. Arnim, bisher Bataillonskommandeur im
Magdeb. Füſilier Regiment Nr. 36, kommandirt nach
Württemberg, zum Chef des Generalſtabes des
württembergiſchen Armeecorps (13.) ernannt.

(Dr. Arendt über die politiſche Lage.)
Jn ſeinem „Deutſchen Wochenblatt“ läßt ſich Herr
Dr. Arendt über die durch die Ablehnung des

WVereinsgeſetzes geſchaffene politiſche Lage aus. Ehe
im Spätherbſt der Kampf von neuem beginne,

müſſe Klarheit über die Perſon des Reichs
kanzlers geſchaffen ſein. Fürſt Hohenlohe werde
ſich ſchwerlich bereit finden laſſen, auch im nächſten
Winter noch die ſchweren Laſten ſeines Amtes zu
tragen. Gleichwohl fährt Dr. Arendt fort: „So
dankbar Kaiſer und Reich dem dritten Kanzler für
die bewieſene Selbſtaufopferung zu ſein Anlaß haben,
ſo wenig läßt ſich bezweifeln, daß zu einer feſten
Regierungspolitik, wie ſte Herr v. Migquel
ſo beſtimmt ankündigte, auch ein Wechſel im
Reichskanzleramt unbedingte Voraus
ſetzung iſt. Nur der zu wählende Zeitpunkt hier
für dürfte noch in Frage ſtehen und auch dieſer iſt
an ſich gegeben, da der neue Kanzler Gelegenheit
haben muß, ſich vor der Reichstagseröffnung wenigſtens
einigermaßen einzuarbeiten.“ Nach der Rückkehr
des Kaiſers und des Fürſten Hohenlohe aus St.
Petersburg wird es ſich ja alsbald zeigen, ob der
dritte Reichskanzler einem Nachfolger Platz machen
will. Nach der bekannten Mittheilung der „Nordd.
Allg. Ztg.“ macht Fürſt Hohenlohe ſein Verbleiben
davon abhängig, daß der Entwurf der Militär
ſtrafprozeßordnung eine Faſſung erhält, welche
mit ſeiner im vorigen Jahre im Reichstage abge
gebenen bezüglichen Erklärung, der Entwurf werde
moderner Rechtsauffaſſung entſprechen, im Einklang
ſteht. Jn dieſem Sinne hat das preußiſche Staats
miniſterium einen Bericht an den Kaiſer erſtattet, in
welchem gewiſſe Modificativnen des dem Bundesrath
vorliegenden Entwurfs in Vorſchlag gebracht werden.

ällt die Entſcheidung des Kaiſers ablehnend aus,
ſo würde, wie die „Nordd. Allg. Ztg'“ verſichert
hat, der Reichskanzler und Miniſterpräſident dem
vorliegenden Geſetzentwurf nicht zuſtimmen können.

Volkswirthſchaftliches.

Ssw. Die Einrichtung eines unentgelt
lichen Schlafſtellennachweiſes für ordent-
liche alleinſtehende Mädchen in Berlin hat der
Vorſtände Verband der 56 in Berlin beſtehenden
evangeliſchen Jungfrauenvereine beſchloſſen und in's
Werk geſetzt. Die Nützlichkeit einer ſolchen Ein
richtung ſowohl für Schlafſtellenvermiether wie für
die Schlafſtellenmädchen liegt auf der Hand. Ehren
hafte brave Familien werden durch ſie vor traurigen
Erfahrungen bewahrt unbeſcholtenen, ſich redlich
um ihr täglich Brot abmühenden Mädchen andrer
ſeits wird es ermöglichſt, ſich vor Orten zu hüten,
die ihnen zum Verderben gereichen könnten. Jeder
der 56 Berliner Jungfrauenvereinsvorſtände hat es
nun übernommen, in dem Bezirke ſeines Vereins
Umſchau und Nachfrage nach freundlichen Wirths
leuten und wohnlichen ſauberen Schlafſtellen zu
halten. Die an einer Zentralſtelle geſammelten
Adreſſen werden dann den Mädchen unentgeltlich
zur Verfügung geſtellt. Die Einrichtung wäre
gewiß auch für die größeren Städte unſerer Provinz
empfehlenswerth und ſegensreich.

Jn der Herrenhausſitzung vom 26. Mai hat
Graf zu Frankenberg u. a. auch darüber
Klage geführt, daß den Mitgliedern der Veran
lagungscommiſſton für die Einkommenſteuer
von den Miniſterialreſcripten und Jnſtructionen
über die Einſchätzung eben ſo wenig Kenntniß
gegeben werde, als von den Urtheilen der oberſten
Gerichte. Jn Folge deſſen ſeien die Mitglieder der
Commiſſton nicht in der Lage beurtheilen zu können,
ob die ihnen ſeitens des Vorſttzenden gemachten
Vorſchläge den ergangenen Jnſtruckionen entſprechen.
Seiner damals abgegebenen Zuſage entſprechend hat
der Finanzminiſter die Vorſitzenden der Einkommen
ſteuer Berufungscommiſſion angewieſen, jedenfalls
diejenigen wichtigeren Verfügungen und Ent-
ſcheidungen von grundſätzlicher Bedeutung, deren
Kenntniß für eine ſachgemäße Mitwirkung beim
Veranlagungsgeſchäft unentbehrlich iſt, den Mit
gliedern der Commiſſion und Schätzungsausſchüſſen
in geeigneter Weiſe, entweder in der Sitzung oder
auch mittelſt ſchriftlichen Circulars zugänglich zu
machen.

Provinz und Umgegend.
Hallke, 29. Juli. Der (ſozialdemokratiſche)

ArbeiterSängerbund der Provinz Sach
ſen und Anhalt hatte, wie ſ. Z. bereits mitge
theilt, in Schkeuditz die Abhaltung eines Sänger
bundesfeſtes geplant, die aber behördlicherſeits nicht
genehmigt wurde. Die deshalb eingereichte Beſchwerde

hat für die Beſchwerdeführer keinen Erfolg gehabt.
Nunmehr haben die Genoſſen ſich entſchloſſen, das
Feſt am Sonntag den 1. Auguſt in Deſſau abzu
halten. Die Genoſſen wurden aufgefordert, in
Deſſau die Locale zu meiden, in denen boycottirtes
Bier verſchenkt wird.

I Halle, 29. Juli. Es geht das Gerücht, daß
die preußiſche Eiſenbahnbrigade zuſammen init dem
bayeriſchen Eiſenbahnbataillon Ende Auguſt hierſelbſt
größere Uebungen veranſtalten werden. Die Uebungen
ſollen 3 Wochen dauern, das Uebungsmaterial wird
von der preuß. Eiſenbahnbrigade abgegeben. Jn-
wieweit dieſe Meldung richtig iſt, kann heute noch
nicht feſtgeſtellk werden. Geſtern Abend wurde
ein etwa 4 Morgen großes Roggenfeld infolge aus
der Eſſe einer Locomotive der Hafenbahn hierſelbſt
ſtrömender Funken in Brand geſetzt und vollſtändig
vernichtet

Aſchersleben, 28. Juli. Nachdem kürzlich
aus der Fabrik von Curt Vogt, vormals Pfann
ſchmidt Wenz hier, mittelſt verſchiedener Ein
brüche fertige Waaren und Handwerkszeuge in
großer Anzahl entwendet worden waren, ſind die
Burſchen Wilh. Backmann und Otto Kobert
von hier als die Thäter ermittelt worden. Die
polizeilichen Durchſuchungen, welche geſtern vorge
nommen worden ſind, haben nun zu überraſchenden
Reſultaten geführt. Durch dieſelben iſt feſtgeſtellt
worden, daß die beiden Burſchen auch die in letzter
Zeit ausgeführten Einbruchsdiebſtähle bei den Kauf
leuten Dannenberg und Hoff, ſowie am Gymnaſium
verübt und auch auf den Kaliwerken fortgeſetzt
Diebſtähle an Theilen von elektriſchen Leitungen
ausgeführt und die Elemente aus den Kellern des
Kaufmanns Guſtav Alig und des Reſtaurateurs
Viol, ſowie die Leitungen und Klingeln auf den
Schießſtänden der Schützencorporationen c. ent
wendet haben.

Mäagdeburg, 30. Juli. Ueber den Ort, an
dem ſich die Grabſtätte des früheren verdienten
Bürgermeiſters von Magdeburg und des Erfinders
der Luftpumpe, Otto von Guericke, befindet,
herrſchte bis vor kurzer Zeit noch völliges Dunkel.
Man wußte wohl, daß Otto v. Guericke am 11.
Mai 1686 im 84. Lebensjahre in Hamburg ver
ſtorben war, aber über ſeine Grabſtätte befand ſich

im Magdeburgiſchen Stadtarchiv nicht der geringſte
Anhalt. Jn einer Sammlung von Urkunden und
Schriften, die ſtch im Beſttze der Stadt befinden
und von der Freifrau v. Maltzahn ſtammen, war
ein Guericke'ſcher Stammbaum; nach dieſem ſollte
Otto v. Guericke am 21. Mai 1686 in der Nicolai
kirche in Magdeburg begraben ſein. Ein Denkſtein
iſt jedoch nicht aufgefunden worden. Jn letzter Zeit
nun hat die Frage eine Wendung bekommen. Wir
können die erfreuliche Mittheilung machen, daß vor
Kurzem mit ziemlicher Sicherheit feſtgeſtellt worden
iſt, daß die Grabſtätte Otto v. Guerickes ſich auf
dem Friedhofe zu Ottenſen bei Hamburg befindet.
Die auf Veranlaſſung unſeres Magiſtrats vorge
nommenen Nachforſchungen haben ſchon jetzt einen
beſtimmten Anhalt hierfür ergeben und unſer
Magiſtrat hat ſich bereits mit dem dortigen Magi
ſtrat in Verbindung geſetzt, um nach genauer Feſt
ſtellung der Ruheſtätte ein Grabmal für Otto von
Guericke auf dem Friedhofe in Ottenſen zu errichten
Hoffentlich wird man auch bald dem Plane näher
treten, dieſem berühmten Manne, der in Magdeburg
geboren und ſo hervorragend thätig geweſen iſt, in
ſeiner Vaterſtadt ein würdiges Denkmal zu ſetzen,
zu deſſen Einweihung an ſeinem 30. Geburtstage
am 30. November 1902 ſich die beſte Gelegenheit
bieten würde.

Erfurt, 28. Jult. Zu 8 Monaten und
z Wochen Gefängniß wurde in Erfurt ein
Arbeiter verurtheilt, weil er ſeinen Regenſchirm in
das Rad eines Radfahrers geſteckt, den Radfahrer
zu Fall gebracht und dann noch geſchlagen hatte.

Eilenburg, 28. Juli. Hinter dem Höppner
ſchen Gute in Prieſter wurde die Leiche einer
Frauensperſon erhängt vorgefunden und als
die am 13. d. M. aus ihrem Dienſt daſelbſt ent
laufene Dienſtmagd Emma Kloßſch aus Radegaſt
rekognoszirt. Welche Urſachen das Mädchen in den
Tod getrieben, iſt unbekanur.

F Delitzſch, 2. Juli. Heute früh fand ein
Hauswirts in hieſtger Stadt ſeinen Koſtgänger, den
Steinſchärfer Szemanski aus Jehmen in ſeiner
Schlafſtube er hängt vor. Derſelbe hat die That
jedenfalls aus Furcht vor Strafe, die er wegen
Diebſtahls zu erwarten hatte, ausgeführt. Er hat
geſtern in Leipzig Termin gehabt und iſt abends
8 Uhr nach hier zurückgekehrt. Jn Zehmen ſoll er
eine Frau und mehrere Kinder haben und ein Haus
grundſtück beſitzen. Jn ſeiner Schlafkammer fand
ſich eine Poſtkarte vor, auf welcher er von ſeiner
Familie Abſchied nimmt. Bei Gelegenheit des
letzten Schützenfeſtes ſind zwei hieſtge Schuljungen
auf dem Feſtplatze auf Taſchendiebſtahl aus-
gegangen. In einem Falle iſt es ihnen auch ge
lungen, einer Frau aus Leipzig das Porkemonnaie
mit 7,50 Mk. aus der Taſche zu ſtehlen. Das
Geld haben ſie verjubelt. Die hoffnungsvollen
Früchtchen werden ſich nunmehr gerichtlich zu ver
antworten haben.

Zeulenroda, 28. Juli. Mit kaum glaub
licher Frechheit iſt in Pöllwitz bei dem Zimmerer
B. ein Diebſtahl ausgeführt. B. wurde um
21, Uhr von ſeiner Frau geweckt, die ihn auf
einen Lichtſchein im Zimmer, das direkt an die
Kammer anſtößt, aufmerkſam machte. Er ſprang
ſofort auf, um nach der Urſache des Scheines zu
ſehen und entdeckte, daß der Glasſchrank geöffnet
war und im Flur eine Kerze brannte. Er begab
ſich ſofort zurück, um ſeine Hoſe zu ergreifen, welche
er am Bett zu ſeinen Füßen hingehängt hatte, ſie
war jedoch verſchwunden. Der Dieb hatte die
Frechheit beſeſſen, nachdem er im Glasſchranke das
vermuthete Geld nicht gefunden, durch die offene
Kammerthür in das Schlafzimmer zu kommen, um
ſich die Beinkleider des Zimmermanns anzueignen.
Jm Wohnzimmer ſchlief ein Kind des Beſtohlenen.
In der Hoſe befand ſich der Lohn einer Woche und
das zum Ankauf eines jungen Schweines beſtimmte
Geld. Sofort wurde die Verfolgung aufgenommen,
aber Dieb und Geld blieben verſchwunden dagegen
lag die Hoſe, ſelbſtverſtändlich mit umgekehrten
Taſchen, ganz in der Nähe des Hauſes, allerdings
nur ein ſehr ſchwacher Troſt für den Beſtohlenen.

Zeitz, 28. Juli. Jn der Mittelſtraße ſtürzte
geſtern Mittag von einem der Gänge, die zu den
Holzböden führen, ein Knabe von drei Jahren
mehrere Stockwerke herab. Die Verletzungen ſind
ſo ſchwere, daß das Kind kaum mit dem Leben
davonkommen wird.

T Heiligenſtadt, 28. Juli. Der Tabaks
ban auf dem Eichsfelde hat im Jahre 1896 nach
dem ſoeben erſchienenen Berichte im Vergleich zu
den vorhergehenden Jahren etwas abgenommen.
Anſtatt 24394 Ar im Jahre 1895 wurden nur
22886 Ar im Jahre 1896 mit dem ſognannten
Veilchentabak auf dem Untereichsfelde bebaut, und
zwar von 1748 Pflanzern, die insgeſammt 2401
Grundſtücke bepflanzt hatten. Die Soll Einnahme
des Jahres 1896 an Tabakſteuer, d. h. die Baar
Einnahme und der angeſchriebene Credit des abge
laufenen Jahres, betrug 200 175 Mk. 25 Pf.



Anzet gen.
Ir dieſen Theil übernimmt die Redaction
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und Familien Nachrichten.

Sonntag den 1. n 1897 predigen

dem

e. .8 Uhr: Diac. Bithorn.Somkirch 10 Uhr: Prediger Bornhak.

che. 28 Uhr: Diac. Schollmeyer.Etabtkirch 10 Uhr Paſtor Werther.
Geſammelt wird eine Collecte für die

Central in Berlin.

Montag und Dienſtag Abend 8 Uhr
Verſammlung der ronfirmirten Mädchen
bei Paſtor Werther.
Neumarktsrirche. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allge
meine Beichte u. Abendmahl. Paſtor Teuchert.
Altenburger Kirche. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Katholiſche Kirche.
Uhr Hochamt und Predigt-
2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Sonntag Abend S Lhr
verein.

Nachmittags

Jünglings

Statt e eder be e gonderes en

Vergangene Nacht t Uhr ents ch Ia ngem,
schweren Leiden mein lieber, henrer Mann, unser

guter Bruder, Schwager und Onkel, der

Rentier Gusta In
Um stille Theilnahme bittet,

Frau Mauren I er
im Namen der Hinterbliebenen.

Mersesburg, den 30, Juli 1897.
Die Trauerfeier und Beerdigung findet Sonntag den I.

Nachmittag 4 Uhr vom Prauerbhause aus statt.

5 e

geb 90 e

August

rung.Jm We ege der ren e ſoll das

im Grundbuche von Raßnitz geſchl. Band I.
Blatt 4, auf den Namen der verwittweten e
Schuhmacher Laue Auguſte geb. Franke und
deren Kinder a. Auguſte Anna, b. Karl
Guſtav, e. Minna Emma, d. Hermann Okto
zu Raßnitz eingetragene, zu Raßnitz belegene

Grundſtuck en Nr. S in Raßniß, be
ſtehend aus 1) Wohnhaus mit Hofraum, Krtbl.
H Prz. 499/149, und Hausgarten, Krtbl. 4,

Abſch. 500/148, 2) Flur Raßnit, Krtbl.
Fl. Abſch. 215 Lit. V. Nr. 6, HolzungAn 2, October 1897,

vormittags 9 Ahr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts
ſtelle, Poſtſtraße Nr. Zimmer Nr. 19,
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 2,19 Mark Rein
erkrag und einer Fläche von 0,1870 Hektar
zur Grundſteuer, mit 60 Mk. Nutzungswerth
zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu
ſchlags wird

am 4. Oetober I897,
vormittags II Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 21. Juli 1897.Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Conrursverfahren.
Das Concursverfahren über das Vermögen

des Schneidermeiſters Richars Baldauf zu
Merſebürg iſt nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben.

Merſeburg. den 21. Juli 1897.Königliches Amtsgericht V. Abtheilung.

Zwangsverſteigerung.
Montag den 2. Auguſt er. vormittags

von H. tn ab, werde ich im Schützenhauſe hierſelbſt

ca. 2900 verſch. Blumen in
Töpfen, als Fuchſten, Pelar
d Beronikss, Cinerarien,Ephen und Lorbeeren

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 30. Juli 1897.

Meyer Gerichtsvollzieher
Zwangsverſteigerung
u ne den Auguſt er, Vorm.
Miühnn verſteigere ich im Gaſthauſe zu

I Fopha, 1 Kommode mit
Hlausaufſatz und 1 Kleider
ſchrank

Merſeburg den 30. Juli 1897.
Tanne Gerichstvollzieher.

Verſteigerung.
un abend den 31. 5. M., Vorm. 10

verſteigere ich im Caſino hier:hwangeweſſe. m
gutes Hopha, 1 Sommer
überzießer und 1 ſchwarzen

I ockanzug;
reiwillig:
yutken Zughund,

Juli 1897.
erſeburg, den 29.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

Galhofs-Rerkau
z aitt Merſehneg.

Krankheitshalber verkaufe ich mein Grund
ſtück, welches mit Ein und Durchfahrt ver
bunden iſt. Zu demſelben gehören 7 bis 8
Fremdenzimmer, für 20 Pferde Stallung,
I Morgen Garten und 4 Morgen guter
Acker F. Schlipps, Gaſwirth
Hans Unteraltenburgoö
n unter ſehr günſt. Bedingungen verkauft

e Näh. bei E. Kumtha-
Ein Paar große Länuferſchweine zu verkaufen

e Leunger Str. G.
Vene harto len

verkauft W. Krieg Fiſcherſtr. 10.
Speisokartoffoſn,

neue, reife, wohlſchmeckende, liefere e

g. a SEin gut erhaltener

Puenmatie-Rover
billig zu verkaufen Neumarkt 79, part-

Ein Paar Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen

e n rege I.5

Ein Haudwagen
ſteht zu verkaufen Teichſtraßze 10.

Wtanttto
in noch gutem Zuſtande zu verkaufen
erfragen in der Exped. d. Bl.

Shones Gerſtenſtroh
on Lauchſtädter Str. 9.

S Obſtleſtern
(faſt neu) ſind ſofort zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

e a
gegen gute Hypotheken Sicherheit auszuleihen
geſucht. Näheres durch

Wriecdl. F. Kunmnth.

4000 Mark
werden zur 2. Stelle auf ein Grundſtück ſofort
oder 1. October zu leihen geſucht. Größte
Sicherheit, denn dahinter ſtehen noch 13000
Mk. Off. u. R S Bahnhof Corbetha erb.

Wiel Miethsgins
erzielt man durch Ankauf und Umbau der Häuſer

Gelgenbe 12
und Warntlz G.

ſofern man an kleine Leute vermiethet
Näheres kl. Ritterſtraßze 4 I.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche mit Zubehörund Garten iſt an 1 oder 2 Leute zu ver
miethen und am 1. October d. J. zu beziehen
(42 Thlr.) Näheres in der Exped. d. Bl.

Freundliche Schlafſtelle
offen Burgſtraße 10.

2
5 u

S

W WeSonntag früh 10

vermiethen und zum 1.
ſchon I. October d. J. zu beziehen.

ſtube zu vermiethen.

zu vermiethen

e zu beziehen

e offen

a Sineehele Zuchtbullen
iſt bei mir zum Verkanf eingetroffen.

c C 2 e 2

Ein Transport
neumilchende Kühe

mit den Kälbern, ſowie
hochtragende Kalben

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt ſofort zu
Januar 1898, event.

Näheres
Gotthardtsſtraße Z1 im Laden.

Gut möblirtes Zimmer nebſt Schlaf
Zu erfragen in der

te Wohnung

Iavrt 24.
Elegant möblirtes Zimmer

Exped. d. Bl.
Freuvdlich wöblirte

nebſt Schlafkabinet zum 1. Auguſt zu ver
miethen. Zu erfragen Markt 13.

Eine anftändige Schlafſtelle iſt ſofort
Neumarkt 26.

Freundliche Schlafe ofen.
H. Neumann, v. d. Gotthardtsthor 3.

Eine Hchlafſtelle
r Oelgrube 6.

n nunNizzae c Provenceröl,
direct e empfiehlt

Gust. Schöo berger jnn. 69

0990200600Hundekurhen
und Fleiſchſutter

für Geflügel offerirta v er enretn.
Echt Culmbacher Export Bier,

Deutſches Porter-Bier,
Münchener Bürgerbräu,
Münchener ExportBier,

Pilſener Lagerbier,
div. Lagerbiere,
Weizenlagerbier,

Champagner Weißbier,
Thüringer Geſundbrunnen,

Frucht Limongde mit Geſund-
brunnen, Selterswaſſer,
Frankfurter Apfelwein,

echt Köſtritzer Schwarzbier
empfiehtt Oel Selanmnidlt,

BierDept,
Anteraltenbeurg.

Gänſe, Enten Hühner
und Tanbenſutter

le Arten vel Ogef Herfurth.
Herzogth. S. -Altenturg.

StädtischeBansongleo
od.
Progr. m. näh. Ausk. durch

e ſörner.mberger käsé
a Plund 50 Pf. empfiehlt

A. a h

E.

e

Trockene Rübenſchuitzel

in bekannter Güte ſind wieder eingetroffen
und empfiehlt billigſt

u Melel,Bahnhof Corbetha.

W ähinnesehimem
werden ſchnell und gut reparirt bei

Akhbrockhat, Schmaleſtr. 23.

J cMennperim,
welches ſich ſo ſehr beliebt gemacht undeingeführt hat, iſt das beſte Mittel i
Kaiſeröl, Petroleum, Solaröl u. ſ. w. zur
Erhöhung der Leuchtkraft. Es ſollte keine
Hausfrau verſäumen, ſich ſolches anzuſchaffen,
da dieſes Präparat nur eine Kleinigkeit von
25 Pf. koſtet. Niederlagen befinden ſich bei:
Richard Sechurig, Karl Schmmnicdlt-

A. Waust-

Layren? e
Naturelltapeten von 10 an,
Goldtapeten 20in den ſchönſten neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin franco.
Gebrüder TZiegler, Minden i. Weſtf.

Nene ſanre Gurken
empfiehlt Fystav Bernstein,

Sand Nr. 1
Holzpantoſſeln

empfiehlt

Gustav ernsten Sand I.
Piolinunterricht!

ertheilt nach erprobten Grundſätzen ſtunden
weiſe ſowohl wie im Vierteljahrs Abonnement

Ah er Kelohel,
Oberbreiteſtraße.

t Schanze
empfiehltEchte Frankf Würſtchen,

neuen weſtf. Pumpernickel,
ff. Hamburger Nauchſſeiſch,

ff. friſche Sülze ff.
Ffein gehrannter Caſſee,

kräftig und ePfd. 100 f. ſ. 25 Pf.fein entöltes Crcapulter

garantirt rein und i
3n. 1u0 Ff, Ffo.

empfiea cher Berenenn

Gotthardtsſtraße S,
Caffee und CacaoVerſandt n

S Alle Insectengern rer d. unübertroff. Jaſecten s v.

Rob. Hoppe- Halle a/S. P. à 15 u. 25
Pf. ſowie Wanzentod à Fl. 25 u. 50 Pf.
empf Carl Herfurth- Breiteſtraße.

Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe die
noch am Lager befindlichen

Kinderwagen
zu herabgeſetzten Preiſen.

Reiſekörbe und ſämmtliche Korb
wanren, ſowie Reparaturen Wberb u

erbreitee. Menhchel, ſtrafze 18.
(Gaſthof zur goldenen Kugel.)

Schien -Club Merſeburg.
Den paſſiven Mitgliedern zur Kenntniß,

daß Sonntag den 1. Auguſt das Gartenfeſt
im „Augarten“ abgehalten wird.

Der Vorſtand.
z Reſtaurant Kyſſhänſer.

Morgen Sonntag

Geflügel Auskegeln.

Weißhagr's Reſtanrant.
Heute Abend eknoch

J Se Salzknochen
mit Meerrettig und Klößen.

Außerdem lade zu einer gemüthlichen
Abendunterhaltung ergebenſt ein und ver
ſpreche größtes Amüſenent. W. Weißhaar.

Vogel s Reſſanration.
Heute Abend von 6 Uhr an

Kn BSelekuoehben.
Heute Sonnabend

friſche hausſchlacgtene Wurſt.

Gustav Schule
Lindenſtrafze 14.

Junge Leute erhalten

kräftigen Mittagstisch.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.



9 e z Um mit den vom Frühjahr und Sommerle zurückgebliebenen Beſtänden in
)amen u. Mäadohen-Maänteln

n Kragen, Jackess, GottesDieb
Blousen, Jopons, woſlenen Klelderstoden, Waschstoſſon etc. a

vollſtändig zu räumen, verkaufe ich dieſe zu ger e es e e r Preiſen. e

Reve

Pein

KopfEntenplan 3, part, I. zu. X. Etage.
Täglich Eingang von neuen Herhbst- unck Winterkleiderstoffen.

und

Melodiſea. mSRelchskrono,
C her Beth nen 3729 e We e ErmAm Donnerstag den 5. Auguſt, abends G wegen Betheiligung an der Feier des ha8 u findet das s et e 50 jährigen Beſtehens des Sängerbunder e

4 an der Saale. Alle Mitglieder werden ges gegroße beten, ſich zu dieſer Beſprechung einzufinden. derAbonnements Concert Her Vorstand nochSorten und So D ider Kapelle des Königl. Magd. e n offerire: e Aelterer Kriegerverein, eFüſilier- Regiments Nr. 36, ehe a e 9 end C G Sonntag den 1. Auguſt er. erverbunden mit großer Jllumination, be du mſtatt. zu 160, 1,80 bis 200 Mk. per Pf. Verſammlung ec e e e Das Erſcheinen der ſämmtlichen KameradenSchultze jum., Cig.-Geſchäft, à 40 Pf. v e J n hoxtan Lbendtaſe Pf., Familien Pr. t Calſe ift erwünſcht. dazu
arten 6 St in d M PReichetrore. e 2 zu 60, 1,80 bis 2,00 Mk. per Pfd. Nach hier ſchie
0. Wiegert. R. Walther Sehr nette, tücht. Kaſſtrerin (23) ſuche eben01 I t Stellung am Buffet zum 1. oder 15. Auguſt von

Freie turneriſche Vereinigung enjetzt Curhaus thätig, ſpricht engliſch. Offerten SEhe wer F. W uit di n kl. Ritterſt ſtraße 18. Meer n r hie Eure d. Bl. erbeten. e
eda ebra. Sammelplatz: Bahnho v e yge S Abel mutO finden Beſchäftigung. laſſeInm Mannſchießen Bahnhof Dürreuberg. Neuendorf eine

der Yrivil. Mürger- Scheiben
Schützen Gilde

Abis)kräſtige Arbeiter
ergr

vom S. bis 15. Auguſt 1897 finden bei hohem Lohn e Beſchäftigung. en

(pro Einlage 2 Mk. 50 Pf. ACehmgrr aake, ihnladet e e en e alle Gönner, u tFreunde und Gaſtſchützen ergebenſt ein.d r Programm befindet ſich auf Cinen Schuhmachergeſ ellen ranen Einladungskarten. ſucht ſofort hierWährend des Mannſchießens finden nach re e ne re e auch en Ein S arten nnden ſich auf dem Feſtplatze ein Caronſſe g 7 Z m m e gettegesind Diſſelbuden zur e V J C UDeübertraſſen d r leichten e Ang
ienstag den 10. Augus a V als e Frau Nagel Lauchſtädter Str. 18. diegroßes Wrillant-Jieuerwerk. l Ein ſauberes ehrliches Mädchen wird al er

Gewerbetreibende, welche geſonnen ſind, 4 Auftvwartung geſucht Dieen Stand r erwerben, haben ſich beim Halleſche Straße 12, Tr.eſtaurateur Mehler zu melden. Ein junges Mad als AufwartungDas Directorium der Priv. Bürger für en on Tag W ehe erScheibenSchützenGilde. fragen in der Exped. d. Bl. cMinen Lurn Verein n J Eine Auſwartungonntag den ugu und Drogerien. per 1. Aug. geſucht Gotthardtsſtr. branr mit Damen d n h ä. S0. S Mädchen für die Stadt zum 15. Ruguſt iſte Man t e e und ſofort geſucht. Ferner ſuche ich ein dürfn n t n un ordentliches Mädchen für Küche und Haus due e un m T en arbeit zum 15. Auguſt nach Schöneberg bei mer Der ühle. Berlin, Lohn 50 Thlr. (Reiſe wird e inMädchen und Knechte finden zu jeder Zei

VergnügungsAusſchußz. B. Neujahr gute en e w. gröittwe Minna Voig erbreite
Zur Zufried enheit. Für einige Stunden vormittags ſof fort eine e
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Provinz und Um egend.
Oſchersleben 28. Juli. Ein großer

jebſtahl wurde am Sonntag in dem Dorfe
leben ausgeführt. Während der Geſchäfts

mann Kaufmann abweſend wär, hat ein frecher
Dieb ſein geſakuntes ſehr werthvolles Geſchäftslager

häter iſt der Schuhmacher R.
et und dem Gerichtsgefängniß
ührt worden.

Zu einer blutigen

ausgerärnt. saus Ottleben verhaf
zu Oſchersleben zuge

4 Grimma, 2
chläg erei kam es Sontitag Abend beim

Kirſchenfeſte in Schkorditz. Burſchen aus
Seelingſtadt, Hohnſtäbt und Grimma begannen
Streit, in dem bald das Meſſer und ſogar der

Revolver eine Rolle ſpielte Der Gutsbeſttzersſohn
I Keinh. Pfütze wurde mit dem Bierglaſe auf den

Kopf geſchlagen und in den Hals geſchoſſen. Der
Sohn des Gutsbeſitzers Schurig wurde in den

Sberarm und durch die Hand, der in Grechwitz
enende Knecht Karl Schindler aus Döben in die

GSruſt geſtochen. Ferner wurde der Gutsbeſitzer
Hermann Schindler aus Schkorditz von den rohen

Burſchen auf der Straße überfallen und ins Auge
geſchlagen. Mehrere andere Einwohner, Mädchen

und ein Wurzener Jäger wurden beläſtigt, thätlich
mißhandelt, auch wurde nach ihnen mit den
Rebolvern geſchoſſen. Die Gendarmerie iſt mit
Ermittelung und Feſtnahme der Schuldigen be
ſchäſtigt. Der Zuſtand des im Krankenh uſe unter
gebrachten Schindler ſoll gut, bedenklich dagegen

der Zuſtand Pfütze's in Kaditzſch und die Kugel
noch nicht gefunden worden ſein.

Schladen (Kr. Goslar), 28. Juli. Ge
legentlich unſeres Ganturnfeſtes befand ſich unter
den Schaubuden auf dem Feſtplatze auch eine ſog.
amerikaniſche RingkampfBude, in welcher

ein Neger mit ſolchen, die ſich dazu hergaben,
hoxte. Ein Anweſender erklärte ſich auch berei

M dazu. Dieſen Kampfluſtigen wollten aber ver
ſchiedene Leute bei Feſtlichkeiten der Umgegend
ebenfalls bemerkt haben und man munkelte, er ſei
von dem Budenbeſittzer bezahlt und müſſe ſich unter

das Publikum miſchen, um ſich dann zu einen
Scheinkampfe bereit zu erklären und auf dieſe

Weiſe Schauluſtige herbeizulocken. Als dieſe Ver
muthungen von verſchie denen Perſonen beim Ver

laſſen der Bude laut wurden, ergriff der Schwarze
eine Zange und ſchlug um ſich, bombardirte auch
mit ſeiner Glocke und Bierſchoppen das Publikum
Als dieſes Miene machte, ſich zu vertheidigen,

ergriff der Schwarze ein Beil und verletzte damit
mehrere Perſonen. Nun mehr draug die Menge auf
ihn ein; der Schwarze flüchtete mit ſeinem Beile
in der Hand aus der Linterſeite der Bude heraus,
rannte durch die Oker in den Ort und ſchloß ſich
hier in einem Zimmer ein. Die Menge, welche
ihm auf den Ferſen war, erbrach jedoch die Thür
und bläute ihn nun weidlich durch. Jn ſeiner

Angſt rannte der jähzornige Schwarze wieder in
die Oker und ſchlug wie ein Raſender um ſich, bis
er verhaftet und ins Haftlocal geſperrt wurde.
Die RingkampfBude wurde natürlich geſchloſſen.

r Leipzig, 28. Juli. Ein Großfeuer kam
in vergangener Nacht in dem bekannten Reſtaurant

Thüringer Hof“ aus. Es wurde ein Theil
des Dachſtuhles ein Raub der Flammen und ein
Geſellſchaftszimmer, der berühmte Wagnerſaal,
brannte vollſtändig aus. Der verurſachte Schaden
iſt bedeutend. Die Entſtehungsurſache des Feuers

dürfte auf einen Eſſendefekt zurückzuführen ſein, wo
durch zunächſt ein Valken und darauf der Dachſtuhl

in Brand gerieth.
Leipzig, 28. Juli. Am Sonntag traf eine

größere Zahl von Mitgliedern des niederöſter
reichiſchen Gewerbevereins in Wien mit

ihren Präſidenten Hapke zum Beſuch der ſächſiſch
thüringiſchen Ausſtellung hier ein. Geſtern fand zu

hren der Gäſte aus Oeſterreich im Hauptreſtaurant
der Ausſtellung ein Feſtmahl ſtatt, bei dem der
Präſident des Verein in herzlichen Worten den
Protektor der Ausſtellung, König Albert, feierte und
mit einem Hoch auf ihn ſchloß, worauf der Vor
ſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes Stadtrath

odel mit einem Hoch auf den Kaiſer von Oeſterreich
erwiderte. Man beſchloß hiernach auf Anregung
des erwähnten Vereins die Abſendung von Huldi
gungstelegrammen an die beiden Monarchen. Heute

ſind die öſterreichiſchen Gäſte wieder von hier abge
reiſt, jedoch nicht ohne vorher den Herren des Aus

tellungsausſchuſſes herzlichen Dank für die ihnen
zu Theil gewordene ſreundliche Aufnahme ausge
ſprochen zu haben. Ueber die Ausſtellung ſelbſt
war man ungetheilten Lobes voll. Beſonders war

S der fortgeſetzte ſtarke Beſuch der Ausſtellung, der
ewunderung und Staunen bei den Oeſterreichern

hervorrief. Zwei Vorſtands mitglieder des Vereins,
die Leiter der im nächſten Jahre in Wien ſtattfinden

den Jubiläumsausſtellung ſind, blieben noch hier
zurück, um ſich über verſchiedene für die hieſige

Ausſtellung getroffene Einrichtungen und Maßnahmen
noch eingehender zu unterrichten.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 31. Juli 1897.

S Die Tage der großen Schulferien
eilen mit raſchen Schritten ihrem Ende
zu. Wie nun ſchon ſeit einer ganzen Reihe von
Jahren, hat ſich auch heuer der Monat Juli nicht
entfernt ſo benommen, wie es ihm als Ferien und
Erntemonat zukäme, er hat mehr Regen als Sonnen
ſchein gebracht und ſo manchen Ferienausflug recht
gründlich zu Waſſer gemacht. Aber er macht es
wohl trotz dieſer ſchlechten Cenſur im nächſten Jahre
kaum beſſer und da die Strafe einen beſſernden
Einfluß nun einmal nicht verſpricht, ſo wollen wir
uns mit dem im eigentlichſten Sinne „verfloſſenen“
Monat Juli nicht mehr lange herumärgern, ſondern
uns der kommenden Monate Auguſt und September
freuen, die ja nach aller Wetterkundigen Urtheil den
puren Sonnenſchein enthalten und entfalten ſollen.
Auf den Schulbänken wird es nun in dieſen Tagen
wieder lebendig; Anfangs hält es ja ſchwer, die
goldene Ferienfreiheit zu entbehren und in der engen
Schulſtube der ernſten Pflicht des Lehrers nachzu
kommen. Die Unaufmerkſamkeit der erſten Schul
tage nach den großen Ferien iſt eine hiſtoriſche
Thatſache, an der nicht zu rütteln iſt. Dem Traum
verlorenen umgaukeln noch Tage lang die frohen
Bilder der Ferienerinnerung, und dem Lehrer wird
es nicht leicht, auch die letzten dieſer Bilder zi
verſcheuchen. Nach wenigen Tagen aber tritt dann
die Wirklichkeit in ihr Recht und es arbeitet ſich
nach der Ferienerholung friſcher und leichter als
zuvor.

Nun wird's ſchön Wetter! So be
hauptet wenigſtens der moderne Wetterprophet
Rudolf Falb. Wer bisher fein ſäuberlich daheim
geblieben iſt und erſt im Auguſt ſein Bündel zu
ſchnüren gedenkt, der darf ſich freuen. Trockenheit
und Klarheit, nur ganz vereinzelte Gewitter, was
kann ſich der Reiſende und der Sommerfriſchler
Beſſeres wünſchen Wenn's nur auch wahr wird.
Meiſter Falb's Vorherſagungen für den kommenden
Monat lauten 1. bis 5. Auguſt. Jm Anſchluß
an die Witterung der vorausgehenden Tage dauern
die Regen noch fort. Der Paroxismus des letzten
kritiſchen Termins läuft noch in zahlreichen Ge
wittern aus, die beſonders um den 4. oder 5.
allgemein auftreten dürften. Die Temperaturen
ſind nahezu normal. 6. bis 10. Auguſt. Nach
den ſtarken Ausſcheidungen des atmoſphäriſchen
Waſſerdampfes in den vorausgehenden Tagen tritt
nun eine auffallende Trockenheit ein. Die Tem
peratur iſt anfangs, namentlich am Morgen, ver
häitnißmäßig kühl. Jn den letzteren Tagen wird
es wärmer. 11. bis 21. Auguſt. Das Wetter
wird allgemein trocken und ſchön. Niederſchläge
und Gewitter treten anfangs faſt gar nicht, um
den 15. und 18. Auguſt etwa vereinzelt und mäßig
auf. Trotz dieſer Trockenheit bleibt die Temperatur
bis zum 18. etwa ziemlich normal. Erſt von da
ab iſt eine ziemlich ſtarke Steigerung derſelben zu
erwarten. Der 12. iſt ein kritiſcher Tag zweiter
Ordnung. 22. bis 26. Auguſt. Es treten allent
halben bei verhältnißmäßig hohen Temperaturen
zahlreiche Gewitter ein, die jedoch einen trockenen
Charakter tragen. 27. bis 31. Auguſt. Da der

28. ein kritiſcher Tag erſter Ordnung iſt, ſo dürfte
nun die Witkerung einen auffallenden Umſchwung
erleiden. Es wird zunächſt windig und kühl. Die

Niederſchläge ſind in Zunahme begriffen. Doch
ſind wegen der allgemeinen Tendenz zur Trockenheit
im Gegenſatz zu der ähnlichen Mondſtellung des
Vormonats bedeutende Regengüſſe nicht zu fürchten.

Die Abſtempelung der Schuldper-
ſchreibungen der 4pronzenkigen Reichs
anleihe und der dazu gehörigen Zinsſcheine und
Zins anweiſungen findet, wie der Reichsanzeiger
wiederholt bekannt giebt, bei den außerhalb Berlins
dazu befugten Stellen nur noch bis zum 31. Auguſt
d. J. ſtatt. Die Jnhaber ſolcher Effecken werden
daher aufgefordert, dieſelben ungeſäumt an die
ihnen zunächſt gelegene Abſtempelung einzureichen.
Nach dem 31. Auguſt ſindet die Abſtempelung aus
ſchließlich bei der königlich preußiſchen Controlle

Um ſtrebſamen Kantoren
Gelegenheit zur Erweiterung und Vertiefung ihrer
Kenntniſſe zu geben und damit zur Förderung der
Erbaulichkeit der Gottesdienſte und zur Hebung des
Kirchengeſanges beizutragen, iſt von der achten
ſächſiſchen Provinzialſynyde die Abhaltung von
Orgelkurſen beſchloſſen worden. Zum erſtenmal

ſoll ein ſolcher Kurſus vom 12. September bis

der Staatspapiere in Berlin, Oranienſtraße 92/94 ſtatt.
und Organiſten

9. October dieſes Jahres in Halle ſtattfinden,
den die Herren Superintendent Bethge in
Giebichenſtein und königl. Muſikdirector Profeſſor
Reubke in Halle leiten werden. Den Theilnehmern,
deren zunächſt zehn in Ausſicht genommen ſind, wird
ſeitens der königlichen Regierung der erforderliche
Urlaub und, ſoweit es angeht, koſtenloſe Vertretung
bewilligt.

Am Donnerstag Nachmittag erlitt in der Nähe
der Herberge zur Heimath ein Radfahrer einen
Unfall, indem er auf die Deckplatte der Canaliſation,
an welcher der zum Abheben beſtimmte eiſerne Ring
nach oben ſtand, zufuhr, ſtürzte und ſich einige Ver
letzungen am Kinn zuzog.

Vorgeſtern Nachmittag gegen 6 Uhr erfuhr ein
ſchwer beladener Getreidewagen auf dem Bahn
übergange auf der Weißenfelſer Straße einen Rad
bruch. Infolgedeſſen mußte das Fuder abgeladen
werden. Mittlerweile aber hatte der um dieſe Zeit
nach Thüringen abgehende Zug die Stelle zu paſſiren.
Letzterer erlikt dadurch eine Hemmung Und konnte
erſt nach einem viertelſtündigen Aufenthalt ſeine Fahrt
fortſetzen.

Vergangenen Sonntag wurde ein vom Süd
oſtwind getriebener Luftballon beobachtet, welcher
an der Ehrenſäule niederging und von einem eben
vorübergehenden Herrn aufgenommen wurde. Der
Ballon hatte eine Höhe von etwa 2 Meter und
war ohne jedes Merkmal. Dem Finder, Barbier
herrn Menzel in Lauchſtädt, wäre es natürlich
ſehr angenehm, von dem Beſitzer des Ballons bezw.
von dem Orte des Aufſteigens zu hören.

(Theater.) Ein faſt ausverkauftes Haus bei
bedeutender Vermehrung der Sperrſitzplätze. das
iſt eine Erſcheinung, wie ſie der Direktion Kruſe u.
Helm bisher noch nicht entgegengetreten iſt. Das
Gaſtſpiel Matkowsky ſollte ihr dieſes Lichtbild
in dem etwas trüben Merſeburger Künſtlerdaſein
bieten. Der große Ruf des Berliner Charakter
darſtellers hatte die Theaterfreunde in ungewöhnlicher
Zahl herbeigezogen und ſie ſelbſt vor den höheren
Eintrittspreiſen nicht zurückſchrecken laſſen. Bedauert
wird das Opfer Niemand haben, ja wir ſind feſt
überzeugt, daß die Mehrausgabe gar nicht als ein
Opfer empfunden worden iſt. Die Begeiſterung des
Publikums während der Vorſtellung und nach Schluß
derſelben war eine ganz allgemeine, und die Beifalls
ſtürme, welche das Spiel des Gaſtes begleiteten,
wollten ſchier nicht enden. Zur Aufführung ge
langte Karl Wartenburgs vieraktiges Drama „Die
Schauſpieler des Kaiſers“, ein Stück mit
feſſelnde Jnhalt, guter Sprache, durchſichtiger
Handlung und naturgemäßer Entwickelung. Herr
Matkowsky hatte darin die Rolle des „Sansnom“
übernommen, jenes Schauſpielers, welcher zwar weder
Schule noch Tradition, wohl aber einen reichen
Heiſt und ein warmfühlendes Herz beſaß. Wie er

ſie durchführte, brauchen wir kaum noch zu ſagen,
da wir der lauten Begeiſterung des Publikums
bereits Erwähnung gethan. Seine Bekenntniſſe gegen
über dem „Bourdin“ ſeine Auftreten hinter der Scene
bei Uebernahme des „Auguſtus“ und am meiſten ſein
Todeskampf waren Leiſtungen, welche in ihrer er
greifenden Naturwahrheit ganz vergeſſen ließen, daß
man ſich im Zuſchauerraume eines Theaters befand.
Neben dem hochbegnadeten Berliner Künſtler aber
verdienten auch die Mitglieder unſerer Sommerbühne
die vollſte Anerkennung, insbeſondere Fräulein
Würdig, welche ſich als „Manon Vallier“ faſt
ſelbſt übertraf.

Wetterwarte.
Wetierbericht vom 30. Juli, M. 5 Uhr. Obwohl

das Baremeter einen verhältnißmäßig hohen Stand
hat und das ſüdweſtliche Hochdruckgebiet ſich aus
breitete, ſo war in der größeren Oſthälfte Deutſch
lands doch das Wetter meiſt wolkig bis trübe und
vielfach zu Regenfällen geneigt, dabei ſind die Winde
recht unerheblich aufgefriſcht. Außer einer Depreſſion

im 8D. waren noch ſolche im N. und im N. in
der Annäherung begriffen, die Wetterlage iſt auch
heute deshalb unbeſtändig und ſind auch für die
nächſten Tage Regenfälle zu erwarten

Vorausſichtliches Wetter am 31. Juli. Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres, windiges, in der Tem
peratur wenig verändertes Wetter mit Regen und
Gewitter.

Vermiſchtes.
(Ein Verzweiflungskampf im Waſſer.) Der

Lehrer Gajewski aus Pillau machte mit ſeinen drei
älteſten Kindern, einem Knaban von 12 und zwei
Mädchen von 11 und 9 Jahren, in einem ſchmalen, flach
bodigen Fiſcherboot eine Spazierfahrt auf dem
Eewingſee. Auf der Höhe von Kößen bekam das Boot
auf einer Seite Uebergewicht, die ängſtlichen Mädchen rutſchten
auf dieſelbe Seite, das Boot kenterte und ſämmt
liche Jnſaſſen ſtürzten in die Tiefe. Das Boot
konnte nicht als Halt benutzt werden, denn es drehte ſich,



weil ſämmtliche Verunglückten ſich an eine Seite gehängt
hatten, um ſeine Querächſe. Das jüngſte Mädchen verſank,
der Knabe paddelte ſich etwa eine Bootslänge zu ſeiner
Schweſter, ergriff ſie bei den Haaren und erreichte glücklich
wieder die Bootsſpitze, ſich mit ſeiner Laſt an die Längs
achſe des wieder aufgerichteten, aber mit Waſſer gefüllten
Fahrzeuges klammernd. Während deſſen ſuchte der Vater
ſein zweites Kind, das mit den Worten: „Vaterchen, rett
mich doch!“ verſchwunden war. Er fand es und erreichte
mit ihm das Boot. Das Kind klammerte ſich an die andere
Bootsſpitze, und nun begann der Vater, auf dem Rücken
ſchwimmend, das Boot dem Ufer zuzutreiben. Endlich nach
langem Ringen erreichte der Mann die Rohrwand, die jetzt
noch zu durchbrechen war, ehe man von Rettung ſprechen
konnte. Hier hätten faſt den Mann die Kräfte verlaſſen,
wenn er nicht, die Hand am Boote, bis über den Kopf im
Waſſer watend, Grund gefaßt hätte. Nach faſt 12/,ſtündigem
Kampfe war das ſchwere Rettungswerk vollbracht.

(Gegen Zigeuner.) Jm hinteren Odenwald wird
gegenwärtig ſehr über Zigeunerplage geklagt. Jn einem
bahriſchen Dorfe hatte ſich am Donnerstag eine ſtarke
Zigeunerbande feſtgeſetzt. Ohne Weiteres trieb man die
Pferde auf die Wieſen. Der ſofort gemachte Vorhalt ſeitens
der Einwohner hatte das Ergebniß, daß die Landwirthe
noch ausgelacht wurden. Eine wiederholte Aufforderung
zur Abreiſe blieb erfolglos. Da griff man zu jenem
probaten Mittel, der Feuerſpritze. Etwa zwanzig
beherzte Männer rückten gegen die Bande aus und über
goſſen die braunen Widerſpenſtigen mit einem kalten Strahl.
Die angeborene Waſſerſcheu machte den Zigeunern Beine,
und die Geſellſchaft fuhr unter dem Gaudium der zahlreich
herbeigeeilten Dorfjungend ſchleunigſt von dannen.

(Abſturz einer Luftſchifferin.) Paris, 28.
Juli. Jm Plombiéères erreignete ſich geſtern ein
ſchreckliches Unglück. Die Luftſchifferin Charli wollte geſtern
in dem bekannten Badeorte zum dritten Male einen Ballon
aufſtieg unternehmen. Eine große Menge Menſchen
hatte ſich als Zuſchauer eingefunden. Jn dem Augenblicke,
als Frau Charli den Ballon beſteigen wollte, ging dieſer
vorzeitig in die Luft, und ſie konnte fich eben nur noch mit
den Händen an der Brüſtung der Gondel halten. Alsbald
ſchwanden ihre Kräfte, und die Unglückliche ſtürzte aus
einer Höhe von etwa 100 Metern herab in ein Gehölz, das
ungefähr einen Kilometer vom Orte des Aufſſtieges entfernt
war. Dort wurde Frau Charli zwiſchen den Aeſten der
Bäume hängend bewußtlos aufgefunden. Sie lebte noch.
Ob ſie jedoch mit dem Leben davonkommen wird, ſcheint bei
den ſchweren Verletzungen, dte ſie bei dem Sturze erlitten,
mehr als zweifelhaft.

(Schiffsunfälle.) Das britiſche Handelsamt hat
ſeine Statiſtik über die Schiffsunfälle an den Küſten des
Vereinigten Königreichs im letzten, mit dem 30. Juni 1896
abgeſchloſſenen Jahre veröffentlicht. 1895—96 ſind 4620
Schiffsunglücke vorgekommen, d. h. 367 weniger als im
Vorjahre. Von den 4629 Schiffsunglücken hatten 110 Ver
luſt von Menſchenleben zur Folge. In 1547 Fällen ſtießen
Schiffe zuſammen. Gegen alle Annahme ſtießen mehr Schiffe
bei Tage zuſammen als bei Nacht. Gewöhnlich ſtoßen
Dampfer und Segelſchiffe zuſammen. 458 Seeleute ſind im
Jahre 1895-96 ertrunken

(Ein militäriſcher Zwiſchen fall.) Großes
Aufſehen erregt ein Zwiſchenfall, der ſich am 24. Juli in
Barr (Kreis Schlettſtadt) ereignete. An dieſem Tage, ſo
berichtet man der „Frkf. Ztg.“ aus Straßburg darüber,
kamen einige zur Beſichtigung des diesjährigen Manöver
geländes kommandirte Offiziere, darunter der Oberſt des in

Hagenau garniſonirenden Jnfanterieregiments Nr. 137,
Freiherr von Eynatten, Kach Barr ins Quartier.
Die Pferde des Oberſten ſollten im Stalle des Hotels
Killing untergebracht werden. Der Quartiermeiſter weigerte
ſich, die Pferde des Oberſten in einem Stalle unterzubringen,
in dem andere Pferde ſich befanden. Der nach 12 Uhr
mittags eintreffende Oberſt verlangte gleichfalls die Beſeitigung
der Civilpferde aus dem Stalle. Als ſeinem Verlangen
nicht ſofort nachgekommen wurde, begann er zu ſchimpfen,
das ſei keine Stallung für ſeine Pferde, das ſeien Schweine
ſtälle, in welche er kein Pferd ſtellen könne. Bei ſolchen
Franzoſenſchweinigeln könne er als Oberſt ſeine Pferde nicht
unterbringen. Hierauf ertheilte der Oberſt einem Unter
offizier die Ordre, den Bürgermeiſter zu holen. Der
Unteroſſizier erwiderte, er wüßte nicht, wo der Bürgermeiſter
ſei. Darauf that der Oberſt die Aeußerung „Holen Sie
den dreckigen Kerl.“ Als der Unteroffizier ſich eine Be
merkung geſtatten wollte, rief der Oberſt: „Halten Sie die
Schnauze, Sie ſind derſelbe Schweinehund, wie der Bürger
meiſter Beim Abſchied ſagte der Oberſt noch. „Hier
ſind alle Franzoſenköpfe und Franzoſengeſindel!“ Der
Bürgermeiſter, Herr Moernen, hat bereits Anzeige beim
Kriegsminiſter erſtattet. Bemerkt zu werden verdient, daß
Barr zu den deutſchfreundlichſten Städten des Landes zählt
und bei den letzten Reichstagswahlen dem altdeutſchen Kreis
director Pöhlmann faſt ſämmtliche Barrer Stimmen zufielen.

(Erzwungene Freiſprechung.) Neapel, 25.
Juli. Vor dem Schwurgericht der benachbarten Stadt
Potenza wurde ſeit zwei Monaten ein Mordproceß
mit politiſchem Hintergrund verhandelt. Acht Grundbeſitzer
aus Gioia del Calle, unter ihnen der Oheim eines miniſteriellen
Abgeordneten, waren angeklagt, ihren politiſchen Gegner
Vincenzo Taranto ermordet zu haben. Die einflußreichen
Verwandten der Angeklagten ſetzten alle Hebel in Bewegung,
um eine Freiſprechung zu erlangen. Unter Anderem
erreichten ſie vom Juſtizminiſter, zwei Tage vor Beginn
der Verhandlungen, die Verſetzung des Staatsanwalts, der
im Proceß die Anklage führen ſollte und ſich während
anderthalb Jahren in den Proceß eingearbeitet hatte. Ferner
wurden in Potenza eigens Blätter gegründet, um die
öffentliche Meinung zu Gunſten der Angeklagten zu
beeinfluſſen. Aber Alles blieb erfolglos. Die Geſchworenen
erklärten die Angeklagten mit ſieben gegen zwei Stimmen
und drei Stimmenenthaltungen für ſchuldig. Als der Ob
mann der Geſchworenen den Wahlſprnuch verlas, führten
die Anhänger der Angeklagten, die den Saal beſetzt hielten,
eine entſetzliche Scene herbei. Sie drangen unter Wuth
gebrüll auf die Geſchworenen und die Richter ein und
drohten, ſie niederzuſtechen und alle Verwandten des Er
mordeten aus Rache umzubringen. Inzwiſchen begann einer
der Verurtheilten, weil er ſich verloren glaubte, Einzelheiten
des Verbrechens in den Saal hinauszuſchreien und andere
hochgeſtellte Mitſchuldige namhaft zu machen. Endlich
beantragte ein Vertheidiger, die Geſchworenen ſollten ſich
noch einmal in ihr Zimmer begeben und einen neuen
Wahrſpruch faſſen. Der Präſident willigte ein und die zu
Tode erſchrockenen Geſchworenen gehorchten. Die wüthende

Menge drängte ſich vor der Thür ihres Zimmers und an
den Fenſtern. Schon nach zwei Minuten kehrten die

Geſchworetten zurück und erklärten die Angeklagten ein
ſtimmig für unſchuldig!

(Temperatur-Extreme.) Als der heißeſte Punkt
der Erde muß, ſo weit unſere Kenntniſſe reichen, das Thal
des Todes in der Wüſte Mohava in Amerika 117 Grad
weſtliche Länge, 36 Grad nördliche Breite bezeichnet
werden. Dieſes Thal hat nach keiner Seite keinen Ausgang,
ſondern iſt überall von Bergen eingeſchloſſen, von denen die
Ketten des Feneral und Amargoza im Oſten eine Höhe von
1500 bis 1800 Metern, die PanamintVerge im Weſten eine
ſolche von 2400 bis 2700 Metern erreichen, während im
Süden ein Felſen von 600 Metern Höhe vorgelagert iſt.
Barometermeſſungen haben ergeben, daß die Thalſohle 50
Meter unter dem Meeresniveau liegt. Der Name dieſes
Thales rührt von einer Kataſtrophe her, welche eine Schaar
Emigranten ereilte, indem dieſelben dort verdurſteten. Die
Beobachtungen, welche während des Sommers in jenem Thale
durchgeführk wurden, ergaben als mittlere Temperatur des
Juli 39 Grad Celſius; das Maximum erreichte oft 50 Grad
und an einem Julitage erreichte das Tagesmittel 43 Grad.
Alle dieſe Temperaturen ſind im Schatten gemeſſen. Dieſem
heißeſten Punkte der Erde ſteht Werchojansk in Sibirien als
der kälteſte gegenüber. Dort erreicht die mittlere Januar
Temperatur 50 Grad Celſius und das Thermometer ſinkt
bis zu 70 Grad Celſius, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß
die höchſte SommerTemperatur 3 Grad Celſius erreicht.

(Mord- und Selbſtmord-Verſuch.) Köln a.
Rh., 28. Juli. Jn der Mittagsſtunde feuerte in der
Agrippaſtraße inmitten eines ſtarken Perſonenverkehrs ein
Mann mehrere Revolverſchüſſe auf ein etwa zwanzig
jähriges Ladenmädchen ab und richtete alsdann die Waffe
gegen ſich ſelbſt. Beide ſind tödtlich verletzt ins Bürger
hoſpital überführt worden. Es handelt ſich wieder um
unglückliche Liebe. Der Mann faßte den Entſchluß die Braut
zu ködten, nachdem letztere geſtern ihre Verlobung rückgängig
gemacht hatte.

Ein geiſtlicher Kämpfer von Düppel.) Dieſer
Tage ſtarb in einem Kurort bei Wien der Stadtpfar rer
von Schweidnitz, Kanonikus Hugo Simon. Er war ein
geb. Berliner. Beim Ausbruch des däniſchen Krieges war er
Militärpfarrer. An der Spitze des 18. Regiments machte
er den Sturm auf die Düppler Schanzen mit. Durch den
dichteſten Kugelregen eilte er, das Kreuz hoch in der Hand
haltend, den Soldaten voraus und entriß dabei einem
däniſchen Fähnrich eine DanebrogFahne. Für dieſe Bravothat
erhielt er das Düppeler Sturmkreuz und die Schleswig
Holſteiniſche Kriegsdenkmünze. Später wurde ihm der Rothe
Adlerorden mit Schwertern verliehen. Kaiſer Friedrich I.
ſchenkte ihm ſein Bild mit der Unterſchrift: „Muth und
Tapferkeit, bewieſen vor dem Feinde.“

(Schützen wahlſpruch.) Jm Jnnenraum der Feſt
halle auf dem Feſtplatz für das Bundesſchießen in Nürnberg
war u. a. folgender Spruch angebracht

Ein Bier ohne Trieb
Und ein Weib ohne Lieb,
Eine Büchſe ohne Schaft
Und ein Mann ohne Kraft,
Ein Schütz, der nicht zecht,
Sind dem Teufel zu ſchlecht.

(Von ihrem Standpunkt.) Köchin (zu ihrem
Schatz). „Schau nur, wie ſchofel ſo eine Einjährigenbraut
iſt er zahlt

Gerichtsverhandlungen.
Erfurt, 28 Juli. Wiederholt fiel es den Kunden

des Milchhändlers Julius Zahn aus Schir a bei Erfurt
auf, daß ihnen verdünnte Milch geliefert wurde.
Schließlich gelang es dem in Hochheim ſtakionirten Gendarmen
Hennig, den Händler in flegrauti zu überraſchen, als er
Brunnenwaſſer den Milchkannen zuführte. Geſtern hatte
dieſer ſich wegen Nahrungsmittelfälſchung vor dem hieſigen
Schöffengericht zu verantworten. Jn Anbetracht des groben
Vertrauensbruchs erkannte der Gerichtshof auf eine
Woche Gefängniß, ſowie auf 30 Mk. Geldſtrafe oder
noch auf 6 Tage Gefängniß.

Naumburg 28. Juli. Als ein Schwindler
erſter Güte ſtellte ſich nach der heutigen Verhandlung der
Strafkammer der Handlungsreiſende Eduard Gottlob
Hollerung aus Zeitz heraus. Er iſt ein vorbeſtrafter
Menſch, der ſchon längere Gefängnißſtrafen verbüßt und
auch bereits fünf Jahre das Zuchthaus geziert hat. Jn
Zeitz betrieb er eine Agentur für eine Amſterdamer Serien
losgeſellſchaft, und beſonders legte er nach der heutigen Ver
handlung den Gaſtwirth O. Schütze in Zeitz hinein. Dieſem
hängte der Angeklagte anfangs acht Looſe auf und ſtrich
das Geld ein. Später ſtellte er Schütze als Unteragent mit
den glänzendſten pekuniären Ausſichten an; doch die Aus
ſichten mußte Schütze theuer bezahlen. Er mußte 40 Mk.
Caution ſtellen, von welcher er nichts wieder erblickt hat.
Um nun noch mehr Geld von Schütze zu erlangen, verfiel
der Angeklagte auf alle möglichen Schwindeleien. Zunächſt
hängte er ihm ein weiteres Loos für 210 Mark auf
und dieſes Loos ſollte ſchließlich mit 3000 Mark Gewinn
herausgekommen ſein während andere Looſe noch mit
4000 Mark u. ſ. w. gezogen ſein ſollten. Doch das Aus
zahlen des Gewinnes machte nach den Angaben des Hollerung
noch Schwierigkeiten, und Schütze mußte den angeblichen
Gewinn noch verzinſen. Dieſe Zinſen, welche der Angeklagte
Börſenzinſen nannte, ſtrich er ein, und nach und nach zahltken
die Schütze'ſchen Eheleute über 1000 Mark. Nun verfiel er
auf eine weitere Jdee. Er ſchwindelte den Eheleuten vor,
ein Kölner Bankhaus klage gegen Schütze wegen des 9000
Mark Gewinnes, und ſeine Firma werde ihn vertreten, doch
er (Schütze) müßte die Gerichtskoſten zahlen und den Vor
ſchuß leiſten. Auf dieſe neue Schwindelei opferte Schütze
noch weitere 1000 Mark, bis ihm ſchließlich die Sache doch
zu bunt wurde und das ganze Schwindelmanöver heraus
kam. Jm ganzen iſt Schütze nach ſeiner Angabe um etwa
3500 Mark geſchädigt worden. Die umfangreiche Verhandlung
endete mit der Verurtheilung des Angeklagten wegen
Rückfallbetrugs in zwei Fällen (wegen der „Bbrſenzinſen“
und „Gerichtskoſten“) zu fünf Jahren Zuchthaus, 300 Mk.
Geldſtrafe oder weiteren 30 Tagen Zuchthaus.

Berlin, 2. Juli. Jn der Mittagsſtunde des 1.
April wurde zum Zwecke der Anſchluß Vermittelung eine
Telephoniſtin in Anſpruch genommen. Die junge Dame
war aufs höchſte erſtaunt, als der Anrufende, der Maurer
meiſter Wilhelm Hoffmann, ſie mit Ausdrücken „Mein
ſüßes Herz und „Holder Engel“ anredete. Sie vermuthete,
daß ſich jemand einen unziemlichen Aprilſcherz leiſten wolle,
da ſie aber gerade abgelöſt werden ſollte, brach ſie mit einem
kurzen „Schluß“! die Verbindung mit dem Anrufer ab.

Jhre Nachfolgerin wurde gleich darauf von demſelben Herrn

angerufen. Auch ihr ſchallten Koſeworte: „Mein ſüßes
Mäuschen“! „Geliebter Engel“! und dergl. ins Ohr. Sie
verbat ſich derartige Anreden, als dies aber nicht fruchtete
wandte ſie ſich an den auſſichtsführenden Telegraphen
Aſſiſtenten. Dieſer machte den Anrufenden auf das Uu
geziemende ſeines Verhaltens aufmerkſam, er erhielt aber
eine landläufige Antwort, die nicht aus dem Knigge ent
nommen war. (Siehe „Götz von Berlichtingen“. Jetzt
wurden Ermittelnngen nach dem Beleidiger angeſtellt und ſo
als der Herr, der zuerſt in zärtlichen Minne, dann in
deutſchen Kernausdrücken ſeine Gefühle zu äußern vermocht
hatte, der Maurermeiſter W. Hoffmann ermittelt. Der
Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten eine Geld
ſtrafe von 310 Mk., da Beleidigungen von Telephonbeamten
immer häufiger vorkämen und dieſe dem öffentlichen Intereſſe
dienenden Perſonen energiſch in Schutz genommen werden
müßten. Der Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe
von 100 Mk.

Phyhilippopel, 29. Juli. Der Prozeß
Boitſchew iſt beendet. Jn ſeinem Plaidoyer am
Dienſtag beantragte der Staats anwalt Bern ko gegen
Novelitſch und Waſſiliew die Todesſtrafe wegen vorſätzlichen
Mordes. Als erſchwerender Umſtand gelte für Novelitſch
ſeine Stellung als Chef der Sicherheitspolizei, als mildernder
Umſtand für Waſſiliew ſeine Stellung als Untergebener
gegenüber den Aufträgen des Novelitſch. Der Unterſtaats
anwalt Radchiew betrachtet Nieola Boitſchew als des Mordes
nicht ſchuldig und entwickelt Gründe für die volle Schuld
des Rittmeiſters Detſchko Voitſchew. Er beantragte die
Verurtheilung des Rittmeiſters Boitſchew wegen vorſätzlichen
Mordes unter erſchwerenden Umſtänden und die Ver
urtheilung des Nicola Boitſchew wegen Theilnahme
und Vorſchubleiſtung unter Zubilligung mildernder Umſtände
Hierauf ſprachen die beiden Vertreter der Privatkläger und
erklärten, daß die ganze Verantwortung den Rittmeiſter
Boitſchew treffe. Darnach wurde die Sitzung unterbrochen.
Die Verkündung des Uurtheils wurde auf Donnerstag früh
9 Uhr angeſetzt. Aber der Gerichtshof verſammlte ſich ſchon
gleich nach Mitternacht, um das Verdikt zu ſällen. Darnach
wurde Rittmeiſter Boitſchew einſtimmig des vor
bedachten Mordes unter Zubilligung mildernder Um
ſtände für ſchuldig befunden, ebenſo Novelitſch. Der
Gendarm Bogdan wurde des Mordes ohne Vorbedacht
ebenfalls unter Zubilligung mildernder Umſtände ſchuldig
erkannt Nicola Boitſchew wurde freigeſprochen.
Das Urtheil lautet gegen den Rittmeiſter Boitſchew
und den Poli zeipräfekten Novelic auf lebens
län glichen ſchweren Kerker, gegen den Gendarmen
Bogdan Waſiliew auf 6 Jahre 8 Monate
ſchweren Kerker.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 30. Juli. H. T.-B.) Aus
Hirſchberg in Schleſien wird gemeldet, daß
dort ſeit geſtern Abend eine ſehr ſchwere
Hochwaſſer- Kataſtrophe eingetreten iſt.
Der angerichtete Schaden iſt ein ganz un
geheunrer; zahlreiche Straßen der Stadt
ſtehen völlig unter Waſſer, mehrere Per-
ſonen ſind ertrunken. Ueberall ertönen
verzweifelte Hilfernfe, und dabei ſind nur
wenige Kähne vorhanden, mittelſt welcher
eine Rettung bewirkt werden könnte. Der
Eiſenbahnverkehr iſt unterbrochen, die
fälligen Züge ſind ausgeblieben.

Berlin, 39. Juli. H. T. B.) Die Kaiſerin
wird heute Mittag 257, Uhr von Tegernſee ab
reiſen; ſie fährt direkt nach Kiel. Die Miniſter
v. Miquel und Frhr. v. d. Recke werden ſich heute
Nachmittag nach Kiel begeben, wahrſcheinlich in
Begleitung des Herrn v. Lucanus. Vom Renn
platze in Carlshorſt werden von geſtern mehrere
Unglücksfälle gemeldet. Der Herrenreiter Graf
Zech ſtürzte ſo unglücklich, daß er eine ſtarke
Quetſchung des Rückgrats davontrug. Sein Zu
ſtand iſt nicht unbedenklich. Auch ein Jockey kam
zu Fall, erholte ſich aber bald wieder. Auf dem
Heimwege vom Rennen verunglückte ein anderer
Jockey tödtlich ſein Pferd ging mit ihm durch; er
wurde mit dem Kopf gegen einen Fichtenſtamm
geſchleudert, ſo daß er bald verſtarb.

Sedan, 30. Juli. (H. T. B.) Am 7. Auguſt
wird der Ausſchuß, welcher in Sedan ein Militär
Denkmal errichtet hat, daſſelbe den Staatsbehörden
übergeben. Der Miniſterpräſtdent hat bekanntlich
die Betheiligung an der Ceremonie formell abgehnt,
was in den Pariſer Blättern böſes Blut erregt
hat. Das Denkmal beſteht aus der Figur eines
verwundeten franzöſiſchen Soldaten, welcher, ein
Gewehr in der Hand, ſich auf eine Kanone ſtützt.
Am Fuße der Säule verſinnbildlicht eine Frauen
figur Frankreich, ſie hält in der linken Hand di
Nationalfahne und zeigt mit der rechten auf die
Jnſchrift: „Seinen glorreichen Kindern das dank
bare Vaterland 1870.7

Brüſſel, 30. Juli. Wie wir aus beſter Quelle
erfahren, wird, entgegen der Meldung engliſcher
Blätter, ein Beſuch Kaiſer Wilhelms beim hieſigen
Hofe nicht erfolgen.

H. T. B) Jn denLondon, 30. Juli.
letzten Kämpfen am 27. und 28. Juli mit den
Eingeborenen im Makalande haben die Engländer
13 Todte und 43 Verwundete verloren.

Mons, 30. Juli. (H. T. B) Die Zahl der
Streikenden iſt auf 9000 Mann geſunken. Weitere
35 Ausſtändige wurden wegen Angriffes gegen die
Arbeitsfreiheit zu Gefängniß von acht Tagen bis
zwei Monaten verurtheilt.
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